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EINLEITUNG 

Zweck der vorliegenden Arbeit war die Verteilung der Ifebelkrähen auf 
verschiedene, im freien Eeld und an Flussufern gelegene Geländetypen in 
Verbindung mit der quantitativen Dynamik dieser Vogelart im Jahreszyklus 
zu untersuchen. Mit besonderer Aufmerksamkeit wurde der Einfluss der Feld­
gehölze auf die Zahl und das Verhalten der ISTebelkrähen in verschiedenen 
Geländetypen geprüft. Der Zusammenhang zwischen der Siedlungsdichte und 
dem Sozialitätstrieb der Nebelkrähen sowie die Schwankungen der Grösse 
der Ansammlungen der Nebelkrähen in verschiedenen Geländetypen und 
Jahreszeiten wurde einer genauen Analyse unterzogen. Die diesbezüglichen 
Daten wurden in der Zeit der intensiven Nahrungssuche der Nebelkrähen 
in den Morgenstunden ermittelt. In den übrigen Stunden des Tageszyklus kann 
die Verteilung der Nebelkrähen grundsätzlichen Veränderungen unterliegen. 

Die Beobachtungen wurden in der Nähe von Warszawa in dem Eaum zwi­
schen der Weichsel und dem Kampinosforst, insbesondere zwischen der Ort­
schaft Prochownia und dem Dorf Czosnów auf einem Gebiet von ungefähr 
50 km^ durchgeführt [Abb. 1]. Zusätzliche Beobachtungen wurden in unmittel­
barer Nachbarschaft dieses Gebietes auf dem rechten Weichselufer und in 
der Gegend von Modlin und Wyszogród vorgenommen. Das Gebiet der grund­
legenden Beobachtungen lag im Urtal der Weichsel auf der ersten^ der Über-
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schwemmung unterliegenden und der zweiten dünenartigen Terrasse (Ko-
BENDZA, 1957). Dag untersuchte Gebiet lag etwa 75 m über dem Meeresspiegel 
und bestand vorwiegend aus dem Ackerfeldern. Die einzelnen Äcker waren 
meist nicht gross und bildeten senkrecht zu den Wegen gelegene, etwa 30 — 
90 m breite Streifen. Eine Ausnahme bildeten grosse, zwischen Palmiry, Łomna 
und Pieńków gelegene Eeinsaatflächen. Auf dem feuchten Gelände zwischen 
Czosnów und Cząstków sowie zwischen den Dörfern Dziekanów Polski, Kiel­
pin und Kępa Kielpińska erstreckten sich Weiden und Wiesen, desgleichen zwi­
schen den Weichselufern und den parallel verlaufenden Hochwasserdämmen. 

Das untersuchte Gelände wies grosse Unterschiede im Auftreten von Feld­
gehölzen auf. Die auf der Dünenterrasse gelegenen Ackerfelder trugen fast 
gar keine Bäume. Die Überschwemmungsterrasse wies dagegen eine grosse 
Menge von Bäumen auf, die nicht regelmässig verteilt waren, sondern in Strei­
fen oder in Gruppen auftraten. Vorwiegend waren es Kopfweiden, seltener 
einzelne alte Pappeln. Das Gelände zwischen den Hochwasserdämmen und 
dem Weichselufer war stellenweise auch stark mit Bäumen und Sträuchen 
besetzt [Abb. 1]. Die Felder mit wenigen Bäumen waren meist mit Eoggen und 
Hafer, seltener mit Weizen besät. Als Hackfrucht wurden vorwiegend Kar­
toffeln gebaut. Es gab wenig Wiesen und Weiden. Auf den feuchteren Feldern 
die mehr Bäume trugen, wurden vorwiegend Hackfrüchte, hauptsächlich Eüben 
gebaut; es wurde auch mehr Weizen, Gerste und Hafer als Eoggen gesät. 
Zwischen den Ackerfeldern befanden sich Wiesen und Weideflächen. 

Das Gelände am Weichselufer zwischen dem Fluss und den Hochwas­
serdämmen wies vorwiegend Weiden mit verschiedenen Baumbestand auf. 
An drei Stellen lagen am Ufer vereinzelte Ackerfelder. Den Eest nahmen 
ausgedehnte, nackte oder mit Korbweide bewachsene Sanddünnen ein. Die 
Gehölze an der Weichsel bestanden aus Pappeln und Weiden; stellenweise 
traten Hagedorn und Schlehensträche auf. Bei Hochwasser wurden die am 
Ufer gelegenen Weiden überschwemmt und das Wasser reichte bis an die 
Schutzdämme. Während der im Jahre 1954 vorgenommenen Beobachtun­
gen war der Wasserstand niedrig; ausser im Frühjahr stieg das Wasser im 
grösseren Ausmass nicht an. Im Jahre 1955 wurden die Viehweiden fünfmal 
vollkommen oder teilweise überschwemmt. Der hohe Wasserstand hielt in 
der Eegel nur kurze Zeit kaum einige Tage an. Auf dem ausserhalb der Hoch­
wasserdämme gelegenen Ufergelände lagen Ackerfelder und nur in der Nähe 
von Czosnów Wiesen mit grösserem Baumbestand. Längs der Hochwasser­
dämme zog sich die Siedlung Kępa Kielpińska hin und befanden sich einige 
einzelne Bauernhöfe. 

Am Eande der Kampinosforstes in der Nähe der Felder wuchs vorwiegend 
ein junger Kieferwald (Pflänzlinge und Stangen), alte Kiefern traten nur an 
zwei Stellen auf (Dziekanów Leśny, Kaliszki). 

Zwecks Durchführung der quantitativen Beobachtungen auf einem möglichst 
grossem Siedlungsgebiet der Nebelkrähen wurde ein verhältnissmässig schnei-
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3 Einfluss einiger Faktoren auf die Zahl der Nebelkrähen 233 

les Verkehrsmittel, das Fahrrad angewandt. Die Beobachtungen wurden von 
einem Fahrrad vorgenommen, das mit einer Geschwindigkeit (von etwa 7 — 
10 km/Stunde, längs eines 400 m breiten Streifens (je 200 Meter beiderseits 
der Strasse) fuhr. Als Probe diente das bei der Beobachtung einer Strecke 
von 600 Metern gesammelte Zahlenmaterial. Die Beobachtungen wurden in 
den Morgenstunden d.h. in der Zeit intensiver Nahrungssuche der Nebelkrähen, 
von einer Strasse aus vorgenommen, die von der Ortschaft Dziekanów Leśny 
nach Czosnów (dieser Abschnitt betrug 9,6 km) durch offene Felder mit wenig 
Bäumen, weiter vom Dorfe Kielpin nach Prochownia (7,2 km) durch Felder 
mit vielen Feldgehölzen und von Prochownia nach Czosnów (14,4 km) auf 
den Hochwasserdämmen längs des Weichselufers verlief. 

Beobachtungen betreffs Verteilung und quantitativer Dynamik der Nebel­
krähen wurden in den Jahren 1954 und 1955 vorgenommen. In diesen Jahren 
wurden in Eahmen der quantitativen Beobachtungen etwa 1600 km zurück­
gelegt, 2667 Proben genommen und 4179 Nebelkrähen beobachtet. Unabhän­
gig von den quantitativen Untersuchungen wurde auch das Verhalten der 
Nebelkrähen während der Nahrungssuche und in den Nachtruheplätzen beo­
bachtet. 

TAGESZYKLUS 

Es wurden verhältnissmässig wenig spezielle Beobachtungen des Tages­
zyklus der Nebelkrähen durchgeführt. Der grösste Teil der dieses Problem 
betreffenden Materialien wurde während der regelmässigen Beobachtungen 
der Verteilung der Nebelkrähen sowie in Eahmen der Untersuchungen über 
das Verhalten der nur aus Nebelkrähen oder aus Nebelkrähen, Dohlen und 
Saatkrähen bestehenden Schwärme gesammelt. Bs gelang mehrmals solche 
Schwärme einen ganzen Tag lang zu beobachten. Die ermittelten Daten be­
treffen vorwiegend die Sommermonate (Juli — September). 

In dem untersuchten Gebiet wurden einige Nachtruheplätze der Nebel­
krähen festgestellt und zwar am See in Dziekanów Polski, wo mehrmals bis zu 
200 und mehr Nebelkrähen übernachteten, ferner im dichten jungen Weiden­
gehölz am Weichselufer in der Nähe von Oząstków sowie am Bande des Kampi-
nosforstes wo kleinere Gruppen die Nacht verbrachten. Ausserdem übernach­
teten Gruppen von 3 bis 20 Nebelkrähen an verschiedenen Stellen in Gehöl­
zen am Weichselufer. Oftmals übernachteten die Nebelkrähen nicht allein, 
sondern zusammen mit Saatkrähen und Dqhlen. 

Je nach der Wetterlage flogen die Vögel ungefähr eine halbe Stunde vor 
Sonnenaufgang auf. Im Gegensatz zu den Dohlen und Saatkrähen flogen die 
Nebelkrähen von den Nachtruheplätzen nicht in Scharen, sondern meistens 
einzeln oder in kleinen Gruppen auf. Wendland (1958) stellt fest, dass der 
Aufflug selbst dann in dieser Weise erfolgt, wenn die übernachtenden Nebel­
krähen viele tausend Stück zählen. Die Nebelkrähen zerstreuten sich entwe-
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der unmittelbar auf naheliegende Felder und Weiden und begannen mit der 
Nahrungssuche oder sammelten sich in der Nähe des Nachtruheplatzes wieder 
in kleine Gruppen bis zu zwanzig Stück. Ein Teil der Vögel suchte hierbei 
auch nach Nahrung. Nach etwa zehn bis sechzig Minuten zerstreuten sich die 
Vögel zum zweitenmal und begannen mit der eigentlichen Nahrungssuche. 
Falls eine grosse Anzahl Nebelkrähen an einem Platz übernachtete, wirkte 
sich der Einfluss des Nachtruheplatzes auf die Verteilung der Vögel im Ge­
lände in den frühen Morgenstunden deutlich aus — die Mehrheit der Nebel­
krähen hielt sich in der Nähe des Nachtruheplatzes auf. 

In der Sommerzeit dauerte die intensive Nahrungssuche bis 8°° bezw. 9°° 
Uhr dagegen später suchten die Nebelkrähen, selbst wenn sie am Futterplatz 
blieben, nicht mehr nach Nahrung. Im Laufe des Tages wurde das Verhalten 
der Nebelkrähen durch die Wetterlage beeinflusst. In heissen Mittagsstunden 
flogen die Nebelkrähen an das Weichselufer. Von 15°° — 17°° Uhr ab fingen 
die Vögel wieder an — Nahrung zu suchen, aber schon gegen 18°° Uhr began­
nen sie sich vor dem Abflug zur Nachtruhe zusammenzuscharen und zwar sowohl 
in mit Dohlen und Saatkrähen vermischte als auch in ausschliesslich aus 
Nebelkrähen bestehende Schwärme. Die Vögel sammelten sich meistens auf 
Weiden und in Gehölzen am Flussufer. Bei der Bildung von gemischten Scha­
ren war der Mechanismus der Ansammlung der Nebelkrähen ähnlich dem 
der Dohlen und Saatkrähen (vgl. GRÄMET, 1956; PINOWSKI, 1959). 

Die Nebelkrähen können sich aber auch unabhängig von Dohlen und 
Saatkrähen vor dem Abflug zum Nachtruheplatz zusammenscharen und zwar 
selbst dann, wenn die Nebelkrähen mit diesen Vogelarten zusammen an dem­
selben Platz übernachten. 

Die Nebelkrähen sammeln sich in diesem Falle in Gruppen bis zu zwan­
zig Stück auf Baumwipfeln, Weiden und Sandbänken der Weichsel und flie­
gen beim Sonnenuntergang direkt zum Nachtruheplatz. Es können aber auch 
Zwischenetappen bestehen, an denen die Nebelkrähen haltmachen und vor 
dem Abflug zum eigentlichen Nachtruheplatz grosse Scharen bilden. 

Je kürzer in der zweiten Sommerhälfte und im Herbst die Tage wurden, 
desto länger wurde die Zeit der intensiven Nahrungssuche und kürzer die 
Euhezeit: die Unterschiede zwischen den einzelnen Zeitabschnitten im Tages­
zyklus verwischten sich. 

EINFLUSS DES BAUMBESTANDES AUF DIE ANZAHL DER NEBELKRÄHEN 

In der Brutzeit (29. III. —22. VI. 1955) wurden auf Feldern mit geringem 
Baumbestand 0,32 Nebelkrähen auf 1 km^ und auf Feldern mit reichem Baum­
bestand 0,93 Nebelkrähen auf 1 km® festgestellt. Im Gelände mit geringem 
Baumbestand am Weichselufer betrug die Siedlungsdichte 1,27 Nebelkrähen 
auf 1 km® und im Gelände mit vielen Feldgehölzen 1,71 Nebelkrähen auf 1 km®. 
Wie aus obigen Zahlen erhellt, gab es in der Brutzeit mehr Nebelkrähen auf 
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Feldern und am Weichselufer im Gelände mit grossem Baumbestand. Die 
Zahl der Nebelkrähen war am Weichselufer grösser als auf den Feldern. 

Im Vergleich mit der Dohle und Saatkrähe zeichnet sich die Nebelkrähe 
durch einen schwächer entwickelten Sozialitätstrieb aus und nistet einzeln. 
In der Nähe des Nestes konzentriert sich auch die Aktivität der Nebelkrähen 
in der Brutzeit. Aus diesem Grunde übte in der Brutzeit der Baumbestand 
einen Einfluss auf die Verteilung der Nebelkrähen aus, da er ihnen Nistplätze 
bot. In dem untersuchten Gelände befanden sich Nebelkrähennester auf Fel­
dern mit grossem Baumbestand, am Weichselufer und am Eande des Kampi-
nosforstes. Auf Feldern mit geringem Baumbestand wurden Nester nicht fest­
gestellt. 

In der Nachbrutzeit (6. VII. — 30. IX. 1955) befanden sich auch auf 
Feldern mit geringem Baumbestand weniger Nebelkrähen als auf Feldern mit 
grossem Baumbestand. Im Vergleich zur Brutzeit waren die Unterschiede 
jedoch viel kleiner (auf Feldern mit kleinem Baumbestand betrug die Dichte 
0,62 Nebelkrähen/1 km^ und auf den Feldern mit vielen Gehölzen 0,89 Ne­
belkrähen/I km^). Am Weichselufer war die Sachlage in dieser Zeit umgekehrt; 
im Gelände mit kleinem Baumbestand betrug die Dichte 4,17 Nebelkrähen/1 
km^ und im Gelände mit reichem Baumbestand 1,94 Nebelkrähen/1 km^. 

Nach der Brutzeit suchten die Nebelkrähen ihre Nahrung an der Weich­
sel auf Sandbänken und dicht am Ufer. Im Gelände mit grösserem Baumbe­
stand war die Beobachtung der Vögel sehr erschwert, was zweifellos auf die 
so starken Unterschiede in der Anzahl der Nebelkrähen zwischen diesen, einen 
verschiedenen Beholzungsgrad aufweisenden Gebieten einwirkte. Auf den 
Feldern verliefen die Baumreihen meist senkrecht zur Beobachtungsstrasse; 
sie konnten also die Verminderung der zahlenmässigen Ergebnisse nicht in 
dem Masse beeinflussen wie am Weichselufer. 

SAISONSCHWANKUNGEN DES NEBELKEÄHENBESTANDES IN VERSCHIEDE­
NEN BIOTOPEN 

Es sind uns keine die Schwankungen des Nebelkrähenbestandes im Laufe 
des Jahres analysierenden Arbeiten bekannt. Die Arbeiten, welche die Zahlen-
grösse der Avifauna eines bestimmten Gebietes untersuchen, beschränken 
sich gewöhnlich auf zu kleine Flächen, um genügend quantitative Materialien 
zu Analyse der Schwankungen der Anzahl der von uns in verschiedenen Bio­
topen untersuchten Vogelart zu liefern. 

Schwankungen der Zahl der Nebelkrähen im Jahre 1955. Im April traten 
die Nebelkrähen am dichtesten an der Weichsel auf [Abb. 2]. Die Vögel suchten 
vorwiegend im Überschwemmungsgebiet ihre Nahrung, weniger auf Sand­
bänken und Uferweiden. Während des sehr niedrigen Wasserstandes in der 
ersten und letzten Aprildekade suchten die Nebelkrähen nach Nahrung auf 
dem von der Weichsel blossgelegten Gelände. Im Mai verminderte sich die 
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Zahl der Nebelkrähen fast um die Hälfte; gleichzeitig suchten die Vögel im 
grösseren Masse auf Wiesen und Weiden nach Nahrung. Nach Angabe von 
Aspisow (1932), FABSKY (1928), MEIDELL (1944) und anderen nähren sich 
die Nebelkrähen in dieser Zeit vorwiegend mit Insekten. 

Auf Feldern mit geringem Baumbestand war Anfang April die Zahl der 
Nebelkrähen kleiner als auf anderen Gebieten und sank gegen Ende April noch 
mehr. Der zahlenmässige Stand blieb auch in den Monaten Mai und Juni 
niedrig. Die Nebelkrähen suchten zu dieser Zeit ihre Nahrung auf Winter­
saaten, hinter dem Pfluge und auf Sommersaaten. 

-2 

b a 

Abb. 2. Schwankungen der Zahl der Nebelkrähen im Jahreszyklus in verschiedenen Bio­
topen 

1. Weichselufer a) Brutzeit 
2. Felder mit starkem Baumbestand b) Erntezeit 
3. Felder mit geringem Baumbestand 

Auf Feldern mit starkem Baumbestand gab es weniger Nebelkrähen als 
an der Weichsel; in diesem Gebiet unterlag ihre Anzahl nur ganz geringen 
Schwankungen. Die Nebelkrähen fanden hier ihre Nahrung auf Wiesen, hinter 
dem Pfluge und auf frisch gepflügten Feldern. In der Brutzeit d. h. im Mai 
und Juni, verweilten die Nebelkrähen meist in der Nähe ihrer Horste. Dies 
bestätigen auch die Beobachtungen von KUHK (1931). Damit erklärt sich die 
kleine Zahl der Nebelkrähen auf Feldern mit geringem Baumbestand, wo 
Horste nicht gefunden wurden. 
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Die Abnahme der Zahl der ISTebelkrähen gegen Ende April, im Mai und 
Juni in allen drei hier behandelten Biotopen wurde durch die schwächere Akti­
vität der Weibchen in diesem Zeitabschnitt verursacht [Abb. 4], die durch 
das Ausbrüten der Eier und die Aufzucht der Jungen bedingt war. 

Die Angaben über die Siedlungsdichte der IsTebelkrähen während der Brut­
zeit in den verschiedenen Biotopen des untersuchten Gebietes decken sich 
mit den Angaben aus anderen Gebieten; es weisen auf: der Landstrich an 
den Ufern der Oka (Bezirk Biazań, UdSSE) — 1,1 Nebelkrähen auf 1 km^ 
(TEPLOV und TUEOV, 19.56), das Wolga und Kamatal (Tatarische 88B) — 
4,0 Nebelkrähen auf 1 km^ (zit. POPOV nach TEPLOV und TUROV, 1956); Süd­
finnland — 1,6 Nebelkrähen auf 1 km^ (MEKIKALLIO, 1958). 

Im Juli stieg die Zahl der am Weichselufer befindlichen Nebelkrähen 
mehrfach. Sie suchten nach Nahrung auf Weiden und am Plussufer. Nach dem 
Hochwasser gab es in diesem Monat zweimal niedrigen Wasserstand; zahl­
reiche Nebelkrähen suchten dann ihre Nahrung in den austrocknenden Pfützen 
und kleinen Buchten. Nach Aspisov (1932) nähren sich die Nebelkrähen an 
Flussufern in dieser Zeit ausser Insekten meist mit Fischen und Weichtieren. 
Auf Feldern mit kleinem Baumbestand unterlag die Zahl der Nebelkrähen 
keinen Schwankungen. Die wenigen hier angetroffenen Nebelkrähen suchten 
nach Nahrung auf Stoppelfeldern und hinter dem Pfluge. Auf Feldern mit 
reichem Baumbestand unterlag die Zahl der Nebelkrähen im Vergleich zur 
Brutzeit keinen grundsätzlichen Schwankungen. Die Vögel suchten ihre Nahrung 
vorwiegend auf abgemähten Wiesen und gegen Monatsende auf Stoppelfeldern 
und hinter dem Pfluge. 

Im August stieg die Zahl der Nebelkrähen im Gelände am Weichselufer 
und erreichte ihr Maximum gegen Ende des Monats. Im ersten Monatsdrittel 
suchten die Nebelkrähen ihre Nahrung auf Uferweiden und weniger auf Wie­
sen. In der zweiten Augustdekade stieg die Weichsel sogar über den Hochwasser-
stand im Frühjahr. In dieser Zeit überschwemmte die Weichsel das ganze Ge­
lände zwischen den Hochwasserdämmen. Die Nebelkrähen suchten ihre Nahrung 
auf den nicht überschwemmten Wiesen. Das Wasser fiel in einer Woche um über 
2 Meter. Die Nebelkrähen suchten dann nach Nahrung auf den vom Wasser 
entblössten Flächen. Auf Feldern mit geringem und auch mit stärkerem Baum­
bestand stieg die Zahl der Nebelkrähen ein wenig in der letzten Augustde­
kade, sie suchten nach Nahrung auf Stoppelfeldern, hinter dem Pfluge und 
auf frisch gepflügten Feldern. 

Im September fiel die Zahl der Nebelkrähen im dem Gelände am Weichsel­
ufer. In diesem Monate war der Wasserstartd niedrig und seine Schwankungen 
waren nur minimal. Die Nebelkrähen suchten ihre Nahrung dicht am Weich­
selufer, auf den am Ufer gelegenen Weiden und Wiesen sowie auf gemähten 
Klee- und Luzernefeldern oder auf den in der Nähe der Hochwasserdämme 
gelegenen frischen Klee- und Luzernestoppeln. Die Nebelkrähen suchten auch 
ihre Nahrung hinter den zur Winterung ackernden Pflügen. Mitte September 

http://rcin.org.pl



238 J. PinowBki, A. Wasilewski 8 

sank die Zahl der Vögel auf Feldern mit geringem Baumbestand. In diesem 
Gebiet suchten die Nebelträhen nach Nahrung auf frisch ausgebuddelten Kar­
toffelfeldern, hinter dem Pfluge und auf frisch gepflügten Feldern. Die Zahl 
der Nebelkrähen sank auch auf Feldern mit stärkerem Baumbestand, sie 
suchten nach Nahrung auf abgemähten Wiesen und hinter dem Pfluge. Von 
August an nehmen die Nebelkrähen neben tierischer Nahrung (Insekten, Fische, 
Nage- und Weichtiere) immer mehr Getreidekörner zu sich (Aspisov, 1932; 
DINESMAN und KUTSCHERUK, 1937; MEIDELL, 1944; EOEEIG, 1898). 

Im Oktober, insbesondere gegen Ende des Monats, stieg die Zahl der Ne­
belkrähen sowohl in dem am Weichselufer gelegenen Gelände als auch auf 
Feldern und zwar am wenigsten auf Feldern mit stärkerem Baumbestand. 
In der zweiten Oktoberhälfte und in den ersten Novembertagen zogen über 
dem untersuchten Gebiet massenweise Saatkrähen und gegen Ende der Zugzeit 
auch Dohlen (PINOWSKI, 1959). Einen deutlichen Zug der Nebelkrähen konnten 
wir aber nicht beobachten. Bei jeder vorüberziehenden Saatkrähen- und Dohlen­
schar befanden sich einige Nebelkrähen. Nach TISCHLER (1941) sind die Herbst­
züge der Nebelkrähen im Innern des Landes im Gegensatz zum Küstenland 
oft nicht wahrzunehmen. Im ehemaligen Ostpreussen und in Schlesien wurden 
die intensivsten Züge in der zweiten OktoberhäKte und Anfang November 
beobachtet (PAX, 1925; TISCHLER, 1941). Diese Zeiträume fallen mit der 
maximalen Zunahme der Nebelkrähenzahl auf dem untersuchten Gebiet zusam­
men. In dem am Weichselufer gelegenen Gelände suchten die Nebelkrähen 
vorwiegend auf Weiden und dicht am Wasser nach Nahrung. Mehrmals wur­
den diese Vögel auf den Kartoffelfeldern und Weizensaaten beobachtet. Auf 
Feldern mit geringem Baumbestand suchten die Nebelkrähen ihre Nahrung 
hinter dem Pfluge, auf frisch gepflügten Feldern, auf Winterweizen und auf 
der Chaussee (Pferdemist). 

Mitte November stieg die Zahl der Nebelkrähen am Weichselufer. Die 
Nebelkrähen suchten dicht am Wasser, auf umgepflügten Feldern und auf 
Winterweizen nach Nahrung. Auf Weiden gingen sie kaum mehr auf Nahrungs­
suche. Auf Feldern mit geringem Baumbestand erreichte die Zahl der Nebel­
krähen Anfang November ihr Maximum. Die Nebelkrähen suchten dort ihre 
Nahrung fast ausschliesslich hinter dem Pfluge, auf frisch umgepflügten Fel­
dern und auf der Chaussee. In der Feldmark mit vielen Feldgehölzen war die 
Zahl der Nebelkrähen im Monat November am kleinsten. Sie suchten auf 
umgepflügten Feldern nach Nahrung. In diesem Gelände wurden verhältnis­
mässig viel durchfliegende Vögel beobachtet. 

SCHWANKUNGEN DES NEBELKRÄHENBESTANDES IM JAHRE 1954 

Quantitative Beobachtungen wurden in diesem Jahre vom 7. Juli bis Ende 
November vorgenommen. Auf allen untersuchten Gebieten, insbesondere 
auf Feldern mit geringem Baumbestand, gab es mehr Nebelkrähen als im Jahre 
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1955. Die Schwankungen der Zahl der Nebelkrähen in den untersuchten Ge­
bieten verliefen aber ähnlich wie im Jahre 1955. Im Sommer und Herbst 1954 
nahm die Weichsel nicht zu; nichtdestoweniger schwankte die Anzahl der 
Nebelkrähen in ähnlicher Weise wie im nächsten Jähre. In der letzten Novem­
berdekade suchten zahlreiche Nebelkrähen auf dem Treibeis nach Nahrung, 
das die Weichsel zu dieser Zeit schon führte. 

SAISONSCHWANKUNGEN IM SOZIALITÄTSTKIEB DER NEBELKRÄHEN 

Wie andere rabenartige Vögel zeigen auch die Nebelkrähen deutliche 
Schwankungen des Sozialitätstriebes im Jahres- und Tageszyklus. Die hier 
unternommene Analyse der Schwankungen des Sozialitätstriebes der Nebel­
krähen im Laufe eines Jahres betrifft nur die Form, in der diese Schwankun­
gen in den Morgenstunden d. h. in der Zeit der intensiven Nahrungssuche 
der Nebelkrähen nach der Zerstreuung von den Nachtruheplätzen auftreten. 
In der ersten Aprilhälfte — während der Zeit des Nesterbauens und bei Beginn 
der Brutzeit — traten die Nebelkrähen einzeln, paarweise oder in kleinen 
Gruppen auf [Abb. 3]. Nur am Weichselufer begegnete man öfters Gruppen 
von 7 bis 20 Vögeln. In der Zeit der Fütterung der Jungen im Mai und Juni 
traten die Nebelkrähen fast ausschliesslich einzeln oder paarweise auf. Nach 
ŹELNIN (1957), werden in der Brutzeit grössere Scharen (etwa dreissig—neun­
zig Stück) nur von einjährigen, nicht brütenden, jungen Krähen gebildet. 

Nachdem die alten und jungen Vögel im Juli, also in der Nachbrutzeit, 
ihre Brutgebiete verlassen hatten, wuchs die Anzahl der Nebelkrähen am 
Weichselufer mehrfach und gleichzeitig änderte sich vollkommen die Form 
ihres Auftretens [Abb. 2 und 3]. Die Nebelkrähen verweilten fast ausschliesslich 
in Gruppen, meist bis zu zwanzig Stück. Scharen über fünfzig Vögel wurden 
nicht beobachtet. Insbesondere traten auf Feldern mit geringem Baumbestand 
Gruppen über zwanzig Stück nicht auf, dagegen verhältnismässig viele Vögel 
einzeln oder paarweise. 

Im August traten die Nebelkrähen fast ausschliesslich in Gruppen auf. 
Gruppen über zwanzig Vögel wurden nur am Weichselufer angetroffen. Auch 
ŹELNIN (1957) schreibt, dass in Estland in diesem Monat einzelne Krähen 
nicht angetroffen werden. 

Im September und in der ersten Oktoberdekade wuchs die Anzahl der einzeln 
oder paarweise auftretenden Nebelkrähen insbesondere auf Feldern mit gerin­
gem Baumbestand. Am Weichselufer waren die Nebelkrähengruppen zwar 
kleiner, aber nur wenig Vögel traten einzeln oder paarweise auf. Nach ZEL-
NiN (1957) sondern sich die alten Krähen im September von den Gruppen 
und verweilen paarweise. In Scharen treten nur junge und einjährige Vögel 
auf. 

In der zweiten Oktoberhälfte und im November, d. h. in der Zugzeit, wur­
den im untersuchten Gelände typische Durcliflüge nicht beobachtet. Die Ne-
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beikrähen traten in etwas grösseren Gruppen als im vorhergehenden Zeitab­
schnitt auf. Einzeln oder paarweise auftretende ^Tebelkrähen hielten sich im 
November vorwiegend auf Feldern mit reichem Baumbestand auf. Die Sach­
lage war also ganz anders wie im Estland, wo Anfang Oktober die Vogelscha­
ren verschwinden und nur wenige alte Krähen paarweise angetroffen wer­
den (ŹET.NIN, 1957). 

Weichselufer 

W W/ Mm IX 

Felder mit starkem Baumbestand 

X X/ 

1007. 

50 

Felder mit geringem Baumbestand 

0^ 
V/ V// V/// IX 

Die Grösse der Gruppen 

7-20 21-50 

Abb. 3. Schwankungen der Grösse der Nebelkräliengruppen in verschiedenen Bioto­
pen im Jahreszyklus (dargestellt im Anteil der in der betreffenden Gruppenklasse auftre­
tenden Vögel) 
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SOZIALITÄTSTENDENZEN UND SIEDLUNGSDICHTE 

Neben der Untersuchung des Nebelkrähenbestandes in verschiedenen 
Biotopen wurde auch die Dislokation der Nebelkrähen im Verhältnis zur 
zufälligen Verteilung einer Analyse unterzogen. Gleichzeitig wurde die Wech­
selbeziehung zwischen der Dislokation der Nebelkrähen in dem betreffenden 
Gebiet und der Siedlungsdichte in Erwägung gezogen. 

Die Verteilung der Nebelkrähen in jedem Gebiet wurde in der Brutzeit 
(29. III. — 22. VI. 1955) und in der Nachbrutzeit (6. VII. — 30. IX. 1955) 
untersucht. Diese Zeitabschnitte unterscheiden sich deutlich sowohl hinsichtlich 
des Ansammlungscharakters als auch der Zahl der Nebelkrähen (vgl. die bei­
den vorhergehenden Abschnitte). 

Die empirischen Verteilungen der Proben wurden mit der Poisson-Vertei-
lung verglichen. Als Streuungsmass wurde dabei die Abweichung von der 
Einheit des Varianzverhältnisses zum Mittelwert (SIX) angenommen, weil 
dieses Verhältnis in der Poisson-Verteilung der Einheit gleich kommt. Die 
Abweichungen vom Einheitswert des Varianzverhältnisses zum Mittelwert 
können daher als Indexzahl der Sozialitätstendenzen der betreffenden Ver­
teilung angenommen werden. Wenn der Wert der Indexzahl gleich Null ist, 
ist die Verteilung zufällig; ist die Indexzahl grösser als Null, dann zeigt die 
empirische Verteilung im Vergleich zur Zufallsverteilung Sozialitätstendenzen. 
Falls die Indexzahl kleiner als Null ist, wird die Verteilung gleichmässiger sein, 
als es sich aus der theoretischen Zufallsverteilung ergeben würde. Die Eeali-
tät der Abweichung der Indexzahl von der Einheit kann für die betreffende 
Anzahl von Proben mittels der t-Verteilung von Student auf beliebiger Sicher-
keitsschwelle nachgeprüft werden. Den Wert t errechnen wir nach der Formel: 

P-1 
t = —~—, wo P den Wert des Varianzverhältnisses zum Mittelwert und 8 — s 

8 hängt von der Zahl der Proben n ab, — ist dagegen unabhängig von der Zahl 
der Vögel in den einzelnen Proben (GBEIGH-SMITH, 1957). Die für die verschie­
denen Biotopen und Zeitabschnitte berechneten Werte der Indexzahl sind 
vergleichbar. Die Berechnungen wurden für Siedlungsgebiete mit geringerem 
und dichterem Baumbestand im freien Feld und am Plussufer durchgeführt. 
Auserwählte Biotopen wurden in jedem der beiden Zeitabschnitte (Brutzeit 
und Nachbrutzeit) nach dem Gradient der Siedlungsdichte der Nebelkrähen 
geordnet. Diesem Gradient wurden die den einzelnen Biotopen entsprechenden 
Werte der Indexzahl P beigeordnet. Alle errechneten Werte der Indexzahl 
waren grösser als Null mit der Sicherheitsschwelle = 0,01. Die betreffenden 
Daten sind in Tafel I zusammengestellt. 

In der Brutzeit wies die Dislokation der Nebelkrähen in den einzelnen 
Gebieten im Vergleich mit der Zufallsverteilung Sozialitätstendenzen auf. Die 

die Standardabweichung 
n— 1 

2 bedeutet. Die Standardabweichung 
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Tendenz zur Bildung grösserer Gruppen war dabei proportional zur Siedlungs­
dichte der IsTebelkrähen in dem betreffenden Gebiet [Tafel I]. 

' In der Nachbrutzeit war die Wechselbeziehung ähnlich, mit Ausnahme der 
Felder mit dichterem Baumbestand, wo der Wert der Indexzahl im Verhältnis 

Tafel I 

Einfluss der Siedlungsdichte der NebelkräLen auf ihre Dispersion (Zerstreuung) 

Brutzeit 

Siedlungsgebiete 
Felder mit 

kleinem 
Felder mit 

grossem 

Flussuferge­
lände mit 
kleinem 

Baumbestand 

Flussuferge­
lände mit 

Baumbestand Baumbestand 

Flussuferge­
lände mit 
kleinem 

Baumbestand 
grossem 

Baumbestand 

Zahl der Proben 156 96 102 105 
Durchschnittliche Dichte 
der Nebelkrähen auf 
1 Probe 0.33 0.89 1.35 1.61 
Werte der Indexzahl der 
Sozialitätstendenzen P 1.33 2.39 3.04 3.79 

N achbrutzeit 

Zahl der Proben 192 168 III 168 

D urchschnittliche 
Dichte der Nebel­
krähen auf 1 Probe 0.75 0.95 2.05 3.58 
Werte der Indexzahl 
der Sozialitäts­
tendenzen P 6.44 5.71 11.45 31.74 

zur Siedlungsdichte zu niedrig ist. Die Indexzahl wuchs im Verhältnis zum 
Anwachsen der Siedlungsdichte in der Nachbrutzeit schneller als in der Brutzeit. 
Der Nebelkrähenbestand war in der Nachbrutzeit grösser als in der Brutzeit; 
die entsprechenden Werte der Indexzahlen für jedes der Gebiete wuchsen gleich­
falls in der Nachbrutzeit. 

Die Indexzahlen der Sozialitätstendenzen in dem betreffenden Gebiet in 
der Nachbrutzeit im Vergleich mit der Brutzeit für die entsprechenden Än­
derungen in der Siedlungsdichte, wuchsen schneller als die Indexzahlen für 
die Siedlungsdichte der Nebelkrähen in mehreren Gebieten in demselben Zeit­
raum. Ein Einfluss der Siedlungsdichte auf die Sozialitätstendenzen kann 
daher sowohl in der Brutzeit als auch in der Nachbrutzeit nachgewiesen werden. 
Dagegen wurde ein Einfluss der Anzahl der Gehölze in dem betreffenden 
Gebiet im freien Feld oder am Flussufer auf die Verteilungsart der Nebel­
krähen nicht festgestellt. In der Brutzeit war die Anhäufung der Nebelkrähen 
an der Weichsel grösser als im Gelände mit grossem Baumbestand: Auch der 
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Sozialitätsindex war dort grösser als im Gelände mit geringem Baumbestand. 
In der Naclibrutzeit war die Sachlage umgekelirt: Die Anhäufungen der Nebel­
krähen und auch der Wert des Sozialitätsindexes waren im Gelände mit gerin­
gerem Baumbestand grösser. Der Baumbestand wirkt also auf die Verteilungsart 
der Nebelkrähen im Gelände indirekt — über die Siedlungsdichte ein. 

EINFLUSS DER SüZIALITÄTSTENDENZEN UND DEß FELDGEHÖLZE AUF 
EINIGE FAKTOREN IM VERHALTEN DER NEBELKRÄHEN 

Das Verhalten der Nebelkrähen wurde sowohl durch die Grösse der Gruppen, 
in welchen sie auftraten, als auch durch die Beholzungsdichte des Geländes 
beeinflusst. In den Gebieten im freien Feld und am Plussufer mit verschie­
dener Zahl von Feldgehölzen, wurde der Anteil der weidenden, auf Bäumen 
sitzenden und durchfliegenden Vögel im Zusammenhang mit der Grösse der 
Gruppen, in denen sie auftraten, verglichen. Der Zusammenhang zwischen 
dem Baumbestand und dem Verhalten der Nebelkrähen wurde im Abb. 4 
dargestellt, der Einfluss der Anhäufungen auf das Verhalten der Nebelkrähen 
im Abb. 5. Die Grösse der Gruppen wurde klassenweise angeführt ähnlich 
wie im Abschnitt V. Die Daten betreffen sowohl die Brut- wie die Nachbrut­
zeit. 

In der Brutzeit war der Anteil der weidenden Vögel im Gelände mit kleinem 
Baumbestand grösser und zwar sowohl im freien Feld wie am Weichselufer. 
Im Gelände mit starkem Baumbestand war dagegen verhältnismässig gross 
der Anteil der auf Bäumen sitzenden Vögel [Abb. 4]. In der Zeit der Nahrungs-

Brutzeit 
Felder Weichselufer 

Nachbrutzeit 
Felder Weichselufer 

Abb. 4. VerLalten der Nebelkrähen in verschiedenen Biotopen in der Brutzeit und 
in der Nachbrutzeit 

a) Gebiete mit geringem Baumbestand; 1 auf Bäumen sitzende 
b) Gebiete mit starkem Baumbestand; 2 durchfliegende 

3 weidende Vögel 
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suche setzten sich die Nebelkrähen sehr oft auf Bäume, benutzten aber neben 
Bäumen auch andere hohe Punkte. Im allgemeinen wurde nicht beobachtet, 
dass die üfebelkrähen sich auf die Nahrung von Bäumen herabstürzten, wie 
es z. B. der Blaurock tut. Die Nebelkrähen verbrachten oft auf Bäumen die 
Pausen in der Nahrungssuche. Während der Nahrungssuche verscheucht, flo-
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gen sie und setzten sich auf die nächsten Bäume. Die Bäume dienten also 
den Nebelkrähen in der Zeit der Nahrungssuche als „Zufluchtsort" oder 
„Euhesplatz", seltener dagegen als Beobachtungspunkt zum Erbeuten der 
Nahrung. 

Der Anteil der durchfliegenden Nebelkrähen änderte sich unabhängig von 
der Beholzungsdichte des Geländes. 

Der Einfluss der Anhäufungen der Nebelkrähen auf ihr Verhalten war in 
der Brutzeit nur unbedeutend. Der Anteil der nahrungssuchenden Vögel war 
in grossen Ansammlungen etwas grösser, wobei nur Felder mit starken Baum­
bestand eine Ausnahme bildeten [Abb. 5]. 

In der Nachbrutzeit nahm der Anteil der nahrungssuchenden Vögel im 
Gelände mit geringem Baumbestand im Vergleich zur Brutzeit zu [Abb. 4]. 
Auf Feldern mit starkem Baumbestand wurde der Anteil der nahrungssuchen­
den Vögel grösser und der Anteil der auf Bäumen sitzenden Vögel kleiner 
[Abb. 4]. 

In freier Feldmark sowohl mit grossem als auch mit geringem Baumbestand 
wirkte sich gleichzeitig der Einfluss der Anhäufungen auf das Verhalten der 
Nebelkrähen aus: der Anteil der nahrungssuchenden Vögel war in grossen Grup­
pen viel grösser als in kleinen [Abb. 5]. 

An der Weichsel war im Gelände mit geringem Baumbestand der Einfluss 
der Anhäufungen auf das Verhalten der Nebelkrähen unbedeutend, dagegen 
entfiel im Gelände mit starkem Baumbestand der grösste Anteil der nahrungs­
suchenden Nebelkrähen auf Gruppen mittlerer Grösse und nahm ab sowohl in 
den grossen als auch in den ganz kleinen Gruppen, Der Anteil der durchflie­
genden Vögel war im ganzen Landstrich in kleineren Gruppen grösser mit 
Ausnahme der Felder mit starkem Baumbestand, wo er unabhängig von der 
Grösse der Gruppen schwankte [Abb. 5]. 

ERÖRTERUNG DER ERGEBNISSE 

Die Zahl der Nebelkrähen in verschiedenen Biotopen sowie ihre Verteilung 
im Eahmen eines bestimmten Siedlungsraumes wird durch eine Eeihe von 
Faktoren bedingt, die mit der Population und dem Gebiet zusammenhängen. 
Die Wirkung der einzelnen Faktoren ändert sich im Jahres und sogar im 
Tageszyklus. Grundlegende Untersuchungen über die Verteilung der Nebel­
krähen wurden in den Morgenstunden d. h. während der intensivsten Nahrungs­
suche durchgeführt. Im gegebenen Falle kann die Art der Nahrungssuche für 
die Möglichkeit des Auftretens der Nebölkrähen in den einzelnen Siedlungs­
gebieten entscheidend sein. Die Nebelkrähe sammelt ihre Nahrung von ober­
sten Bodenschichten, auf der Bodenoberfläche und auf Pflanzen. Daher ist 
diese Vogelart verhältnismässig wenig von der Höhe der Pflanzendecke abhän­
gig. Zum Vergleich kann angeführt werden, dass die Saatkrähe, die ihre Nahrung 
unter der Bodenoberfläche hervorholt, nach unseren Beobachtungen nicht in 
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einer Pflanzendecke nach Nahrung sucht, die höher als 10 — 15 cm ist. Für 
die Nebelkrähe ist die Höhe der Pflanzen kein derart einschränkender Paktor 
bei der Nahrungssuche. 

In der Brutzeit waren die Nistplätze bietenden Gehölze für die Anzahl der 
Nebelkrähen in dem untersuchten Gebiet ausschlaggebend. In den Gebieten 
im freien Feld und am Weichselufer war in dieser Zeit der Nebelkrähenbestand 
im Gelände mit starkem Baumbestand grösser. Die grösste Zahl der Nebelkrähen 
wurde in diesen am Flussufer gelegenen Siedlungsräumen festgestellt, in denen 
Gebiete mit starkem Baumbestand überwogen. Auf Feldern mit vielen Feld­
gehölzen gab es weniger Nebelkrähen. Auf Feldern mit geringerem Baumbestand 
war die Zahl der Nebelkrähen am kleinsten und betrug nur 1/.5 im Verhältnis 
zu dem Gelände mit starkem Baumbestand an der Weichsel. 

Derartige Schwankungen der Nebelkrähen in verschiedenen Biotopen zeigen, 
dass neben dem Baumbestand auch Nahrungsfaktoren die Zahl der Nebelkrähen 
in dem betreffenden Zeitabschnitt beeinflussen, was auch die Beobachtungen 
der Nebelkrähen während der Nahrungssuche bestätigen. Auf Feldern mit 
kleinem Baumbestand suchten die Nebelkrähen nach Nahrung periodisch. Die 
Nebelkrähen erschienen hier in grösster Zahl nach der Ernte (die Nebelkrähen 
suchten dann ihre Nahrung auf Stoppelfeldern und hinter dem Pfluge, später 
vorwiegend auf Kartoffelfeldern kurz nach der Ernte). Auf Feldern mit star­
kem Baumbestand boten Viehweiden und Wiesen den Nebelkrähen zusätzli­
che, günstige Weideplätze. In der Brutzeit suchten hier die Nebelkrähen beson­
ders zahlreich nach Nahrung. Die verhältnismässig grosse Feuchtigkeit dieses 
Geländes hatte zweifellos grossen Einfluss auf die vertikale Verteilung der Ento-
mofauna im Boden, die im feuchten Gelände in den oberen Bodensschichten 
befindlich und dadurch für die Vögel leichter zugänglich ist. Die besten Wei­
deplätze befanden sich an der Weichsel. Es gab hier viel Wiesen und Weiden 
sowie für den Feldanbau charakteristische Pflanzen. 

Die Ufer, Lachen und Sandbänke des Flusses boten hier noch zusätzliche 
Nahrungsquellen. Beim Fallen des Wassers suchten die Nebelkrähen auf seich­
ten Stellen nach Nahrung und fingen kleine Fische und wirbellose Tiere, insbe­
sondere Weichtiere. 

Die oberhalb des untersuchten Gebietes in die Weichsel fliessenden städ­
tischen Abwässer bildeten eine weitere eigenartige Nahrungsquelle für die 
Nebelkrähen. 

In der Nachbrutzeit war der Einfluss des Baumbestandes auf die Nebel­
krähenzahl geringer und die Nahrungsfaktoren schienen die entscheidende 
Rolle zu spielen. Die Verteilung des Nebelkrähenbestandes auf die einzelnen 
Gebiete änderte sich entsprechend. Die Zahl der Nebelkrähen in Feldern mit 
kleinem Baumgestand stieg. In Feldern mit starkem Baumbestand blieb die 
Zahl der Nebelkrähen auch weiterhin höher, obgleich die Differenz viel klei­
ner war als in der Brutzeit. Den grössten Bestand an Nebelkrähen wiesen 
aber die am Flussufer gelegenen Gebiete auf. Im Vergleich zur Brutzeit waren 
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hier die Zahlenverhältnisse umgekehrt. Im Gelände mit geringerem Baumbe­
stand war die Anzahl der Nebelkrähen grösser als im Gelände mit vielem 
Feldgehölzen. 

In der Nachbrutzeit beeinflusste der Baumbestand die Dislokation der 
Nebelkrähen, da er Nachtruheplätze bot. In den Morgenstunden war die Zahl 
der Nebelkrähen in der Nähe der Nachtruheplätze grösser, insbesondere wenn 
die Nebelkrähen in grösserer Anzahl an einem Platz übernachteten. 

Die Analyse der Jahresdynamik des Nebelkrähenbestandes sowie die Anga­
ben über den Tageszyklus dieser Vogelart zeigen, dass die einzelnen Gebiete 
hinsichtlich der Population der Nebelkrähen kein geschlossenes Ganzes bil­
deten, obgleich die Oberfläche eines jeden dieser Gebiete das individuelle Areal 
z. B. in der Brutzeit übertraf. Jedes der ausgewählten Gebiete spielte in den 
einzelnen Perioden des Tagezyklus bezüglich der untersuchten Population 
eine bestimmte Eolle. Die Felder und das Weichselufer mit dichterem Baum­
bestand boten günstige Nist- und Nachtruheplätze sowie gute Weideplätze. 
Die Felder mit kleinem Baumbestand dienten hauptsätzlich nur als Weideplätze. 
Die Nebelkrähen durchsuchten nur dann dieses Gelände in grösserer Zahl, 
wenn die Nahrung dort besonders leicht zugänglich war. In den Siedlungs­
räumen am Flussufer sammelten sich die Nebelkrähen in grössten Mengen 
nach dem Verlassen der Nistplätze durch die jungen und die alten Vögel. Im 
Tageszyklus siedelten die Nebelkrähen während der heissen Stunden auch 
auf das Flussufer um. In den einzelnen Perioden des Tageszyklus beobachten 
wir also eine Austauschbarkeit zwischen den einzelnen Siedlungsgebieten, 
die eine bessere Ausnutzung der Gebiete durch die Nebelkrähen ermöglicht. 

Die Verteilung der Nebelkrähen auf die einzelnen untersuchten Gebiete 
war nicht gleichmässig. Sozialitätstendenzen zeigten die Nebelkrähen in jedem 
Gebiet. Diese Erscheinung konnte sowohl durch die Verteilung der Nahrung 
als auch durch die mosaikartige Gestaltung des Siedlungsraumes oder durch 
soziale Tendenzen verursacht sein. In unserem Falle wurden Untersuchungen 
zur Feststellung, in welchem Grade die Verteilung der Nahrung auf die Dislo­
kation der Nebelkrähen in dem betreffenden Biotop einwirken kann, nicht 
durchgeführt. Es wurde jedoch festgestellt, dass die Tendenz zur Bildung von 
Gruppen direkt proportional zur Populationsdichte der Nebelkrähen in dem 
betreffenden Gebiete war. Die Tendenzen zur Gruppenbildung waren dabei 
unabhängig von dem Beholzungsgrad des Geländes: die Gehölze beeinflussten 
den Sozialitätstrieb indirekt durch Verdichtung der Population. Der Soziali-
tätstrieb in der Nachbrutzeit war in Bezug auf die Populationsdichte viel 
stärker als in der Brutzeit. Dies zeugt vom Ansteigen der sozialen Tenden­
zen der Nebelkrähen in dieser Zeit und vom Einfluss dieser Tendenzen auf 
die Dislokation der Nebelkrähen im Gelände. 

Die in dieser Arbeit hervorgehobenen Grundzüge im Verhalten der Nebel­
krähen werden zweifellos durch Faktoren sozialen Charakters, wie den Sozia­
litätstrieb, als auch durch Faktoren des Gebietes, wie den Baumbestand, 
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beeinflusst. Die Wirkung dieser Faktoren in der Brutzeit und in der Nachbrut­
zeit ist dabei verschieden. In der Brutzeit war z. B. der Anteil der weiden­
den Vögel im Gelände mit geringem Baumbestand grösser als im Gelände mit 
vielen Gehölzen. In dem letztgenannten Gelände dagegen war der Anteil der 
auf Bäumen sitzenden Vögel grösser. In diesem Fall kommt der Einfluss des 
Baumbestandes auf das Verhalten der Nebelkrähen zum Ausdruck und zwar 
in ähnlicher Weise in den Gebieten in der Feldflur wie am Flussufer. 

In der Nachbrutzeit stieg im Vergleich zur Brutzeit der Anteil der auf 
Feldern mit kleinem Baumbestand weidenden Nebelkrähen beträchtlich. 
Gleichzeitig wurde auf Feldern mit vielen Feldgehölzen der Anteil der weiden­
den Vögel grösser und der Anteil der auf Bäumen sitzenden Vögel kleiner. 
In derselben Zeit war im Gelände mit grösserem Baumbestand an der Weich­
sel die Sachlage umgekehrt: Der Anteil der weidenden Vögel verminderte sich 
und der Anteil der auf Bäumen sitzenden Vögel vergrösserte sich im Vergleich 
zur Brutzeit. Das verschiedene Verhalten der Nebelkrähen in den denselben 
Beholzungsgrad aufweisenden Gebieten im freien Felde und am Flussufer 
zeigt, dass ausser den Gehölzen auch andere in diesen Gebieten auftretende 
Faktoren auf das Verhalten der Nebelkrähen einwirkten und in der Brutzeit 
grösseren Einfluss ausübten als die Gehölze. 

Das Verhalten der Nebelkrähen steht im engen Zusammenhang mit der 
Grösse der Gruppen in denen sie auftreten. Der Einfluss der Gruppen tritt 
im Lichte der Wirkung des Gebietes hervor; die Wirkung der Gruppen auf 
das Verhalten der Nebelkrähen ist in der Brutzeit und in der Nachbrutzeit 
verschieden, dasselbe Ergebniss zeigt auch die Analyse des Einflusses der 
Gehölze. 

In der Brutzeit war der Einfluss der Gruppen auf das Verhalten der Vögel 
ganz gering. In der Nachbrutzeit suchten viel mehr Vögel in grossen als in 
kleinen Gruppen nach Nahrung; dies betrifft jedoch nur die freie Feldmark. 
Die Gehölze spielten hier keine grundsätzliche Eolle. In derselben Zeit war 
an der Weichsel der Einfluss der Gruppen auf das Verhalten der Nebelkrähen 
im Gelände mit kleinem Baumbestand nur gering, dagegen weidete im Ge­
lände mit grösserem Baumbestand der grösste Teil der Nebelkrähen in Gruppen 
mittlerer Grösse. 

SCHLUSSFOLGERUNGEN 

1) Die Zahl der Nebelkrähen in den einzelnen Gebieten ist von den Nahrungsyerhält-
nissen sowie von dem Beholzungsgrad des Gebietes abhängig. 

2) Der Einfluss des Baumbestandes auf die Anzahl der Nebelkrähen kommt am stärk­
sten in der Brutzeit zum Ausdruck; in der Nachbrutzeit spielen die Nahrungsverhältnisse die 
Hauptrolle. 

3) Nach der Brutzeit siedelt die Mehrzahl der Nebelkrähen auf die am Flussufer gele­
genen Landstriche über und die Zahl der Nebelkrähen wächst dort um ein Mehrfaches. 
In der freien Feldmark unterliegt die Zahl dieser Vögel zu dieser Zeit keinen grundsätzli­
chen Veränderungen. 
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4) Die Verteilung der Nebelkrähen in dem betreffenden Gebiet ist nicht gleichmässig. 
Im Verhältnis zur Zufallsverteilung zeigt die Dislokation der Nebelkrähen Sozialitätsten-
denzen. Diese Tendenzen hängen von der Populationsdichte in dem betreffenden Gebiet 
ab — der Sozialitätstrieb ist proportional zur Siedlungsdichte, aber unabhängig vom Behol-
zungsgrad des Geländes. 

5) Das Verhalten der Nebelkrähen ist von dem Beholzungsgrad des Geländes abhän­
gig — im Gelände mit geringerem Baumbestand ist der Anteil der weidenden Vögel und 
im Gelände mit dichterem Baumbestand der Anteil der auf Bäumen sitzenden Vögel grös­
ser. 

6) Das Verhalten der Nebelkrähen ist auch von der Grösse der Gruppen, in welchen 
sie auftreten, abhängig: in grösseren Anhäufungen ist der Anteil der weidenden Vögel 
grösser. 

Vom Ökologischen Institut der Polnischen Akademie 
der Wissenschaften in Warszawa. 
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STRESZCZENIE 

Celem pracy było zbadanie rozmieszczenia wrony siwej {Corvus corone cor-
nix L.) w różnych, środowiskach oraz zmian liczebności tego gatunku w cyklu 
rocznym. Materiały zbierano pod Warszawą, między Wisłą a Puszczą Kam­
p i n o s k ą  [ R y s .  1 ] .  O b s e r w a c j i  d o k o n y w a n o  z  r o w e r u  ( j a d ą c  z  s z y b k o ś c i ą  7 — 1 0  
km na godzinę), obejmując badaniami pas szerokości 400 m. Obserwacje pro­
wadzono w godzinach rannych, w okresie intensywnego żerowania wron. 

Stwierdzono, że liczebność wron w środowiskach polnych i nadrzecznych 
zależna była od stopnia dostępności pokarmu oraz zadrzewienia terenu. 
W okresie lęgowym najwięcej wron było w terenach gęsto zadrzewionych. 
W okresie polęgowym główną rolę odgrywały warunki pokarmowe [Eys. 2]. 
Po okresie lęgowym przeważająca część populacji wron przemieściła się na 
tereny nadrzeczne, gdzie liczebność ich w tym czasie wzrosła kilkakrotnie. 
W środowiskach polnych liczebność wron nie ulegała zasadniczym zmianom. 

Obok zmian liczebności wron przeanalizowano również zmiany wielkości 
skupień tego gatunku w cyklu rocznym [Rys. 3]. Stwierdzono, że tendencje 
do tworzenia skupień są proporcjonalne do zagęszczenia populacji w danym 
środowisku. Zadrzewienia wpływały na stadowość wron pośrednio poprzez 
wpływ na zagęszczenie populacji. 

Zachowanie się wron było zależne od stopnia zadrzewienia terenu. W tere­
nach słabiej zadrzewionych obserwowano większy procent ptaków żerujących, 
a w terenach gęsto zadrzewionycli większy był udział ptaków siedzących na 
drzewach [Rys. 4]. Zachowanie się wron było zależne od wielkości skupień, 
w jakich występowały: w większych skupieniach udział procentowy ptaków 
żerujących był większy [Rys. 5]. 

PE3I0ME 

UejibK) HacTOHujeft paSoTbi ÖHJIO HCCJieaoBaTt pacnpocTpaneHHC cepoü Bopoiibi 
{Corvus corone comix L.) B pasjiiHUbix önoronax, a Tanme npocjienHTb ^Hna-
MHKy iHCJieHHOCTH 3Toro BH^a B roHHHHOM uHK-nc. Maxepnaji 6biJi ccßpan 
noa BapmaBoił Mcmay BHCJIOÖ h KaMnHiioccKoń nymeft [(j)Mr. 1]. HaSjiionenHH 
IipOHSBOBHJIHCb c BejIOCHnefla (npH npOHBHJKCHHH co CKOpOCTbIO 7 — 10 KM 
B Hac), mHpHHa UOJIH HaSaioacHHH SbiJia paBna 400 M. HaóJiioaeuHH irpojia-
BOHHJIHCb yrpOM, B IiepHOa HHTeUCHBHOtt KOpMCHłKH BOpOH. 

VCTaHOBJieHO, HTO HMCJieUHOCTb Bopon B nOCCBHblX H OKOJIOpCHHblX 6HO-

Tonax 3aBHCHT OT CTCneHH HOCTynUOCTH KOpMOB H OT CTCneHH SaJieCeHHH. 
B RNESHOBOFT nepHoa BopoHbi Cojibuie Bcero naßjiioHajiHCb B MecTax rycTO 

sapocumx aepcBbHMH. B nocjierHesaoBOH nepnoa rjiaBnyio poab Mrpajin Kop-

MOBbie ycjioBHH [(J[)Hr. 2]. 13 BTOT nepHOfl ocHOBHan nacTb nonyjiHiiHH nepe-

Mcmajiacb B OKOjiopcHHbie ÖHOTonbi, rae KOJIHHCCTBO Bopon Boapacrajio B HC-

http://rcin.org.pl



21 Einfluss einiger Paktoren auf die Zahl der Nebelkrähen 251 

CKOJibKO pa3. Ha nocesHux nojiHX KojiHHecTBO BopoH ocTaßajiocb 6e3 cymev 
CTBCHHHX H3MeHeHHft. 

Kpoiae BOnpOCOB CBHSaHHUX C HHHaMHKOft HHCJieHHOCTH BOpOH, aBTOpH 

npoaHajiH3HpoBajiH Tanme KojießaHHH BejiHMHHbi CKonJieHHü' aroro BHfla 

B ROHHHHOM UHKNE [iJ)Hr. 3] H YCTANOBHJIH, HTO XEHFLEHUHH K 05PA30BAHHK) 

CKonjicHHß nponopuHOHanbHH HHCJICHHOCTH nonyjiHUHH B juaHHOM ÖHOTone. 

3ajieceHHe CKa3biBaji0Cb na CTaHHOCTH BopoH nocpeflcxBOM BJIHHHHH na rycTOiy 

nonyjiHiiHH. 

noBeneHHe BopoH xaKwe aaBHcejio OT cieneHH aajieccHHH TeppniopHH. 
B Mecrax Menee aapocuiHX HepcBbHMH BCxpeiaJiCH ßojibuiHü npouenx Kop-

MHIUHXCH nXHU, B MCCTaX GOJICC SapOCUIHX ßojlbuiyio HaCTb COCTaBJIHJIH BOpOHM 

CHHamae Ha flepcBbHx [(|iHr. 4]. IIoBejieHHe BopoH saBHcejio raKwe OT BCJIH-

MHHbl HX CTajl: B ßoablUHX CKOnJieHHHX npOUCHT KOpMHUlHXCH nTHU 6bIJI BHUie 

[$Hr. 5]. 

Redaktor pracy — mgr Z. Swirski 

Państwowe Wydawnictwo Naukowe — Warszawa 1962 
Nakład 1600+150 egz. Ark. wyd. 2, druk 1,6. Papier druk. sat. kl. III. 80 g, BI. Cena zł 10,— 

Nr zam. 543/62 — Wrocławska Drukarnia Naukowa 

http://rcin.org.pl




